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Dritter Jahrgang. 


Sonnabend, No. 32. den 10. September 1836, 


SUSET 05: DEM 


Die auf den Beſchaͤlſtationen einiger Kreiſe der Provinz bei Hengſten und Stuten bemerkbar ge⸗ 
wordene ſyphilitiſche Krankheit, verpflichtet zu der ſorgſamſten Beachtung dieſes, der ſonſt gluͤck⸗ 
lich fortſchreitenden Pferdezucht Gefahr drohenden Uebels. 

Um nun gegen die Weiterverbreitung dieſer Krankheit die erforderlichen Maßregeln treffen 
zu konnen, hat die Koͤnigl. Regierung zuvoͤrderſt eine Unterſuchung ſaͤmmtlicher Stuten angeordnet. 

Dieſe Unterſuchung wird von mir gemeinſchaftlich mit dem Departements⸗Thierarzt Herrn 
Dr. Grüfl Diſtriktsweiſe vorgenommen werden und zwar: 

für den dritten Diſtrikt am 14. d. M. als Mittwoch fruͤh 7 Uhr zu Neukirch, 


— vierten — 188 — Donnerſtag fruͤh 7 Uhr in Biſchwitz a. B. 
— ſiebenten — 17. — Sonnabend fruͤh 7 Uhr in Brocke. 0 
— erſten — 21. — Mittwoch fruͤh 7 Uhr in Schwoitſch. 

— zweiten — 21. — Mittwoch Nachmittag 2 Uhr in Lilienthal. 
— fünften — 22. — Dionnerſtag früh 9 Uhr in Koberwitz. 

— ſechſten — 23 — Freitag früh 7 Uhr in Thauer. 


Den Wohlloͤbl. Dominien und Ortsgerichten wird hiermit aufgegeben: zu den beſtimmten 
Terminen an die angegebenen Orte ſämmtliche Stuten, welche das dritte Jahr zurückgelegt haben, 
ohne Unterſchied, unter Aufſicht des Beamten, des Scholzen oder eines Gerichtsmannes zu ſenden, 
der im Stande fein muß über die Abſtammung der Stuten, deren früheren Geſundheits-Zuſtand 
und der bei etwa eingetretener Krankheit angewandten Heilmittel genaue Auskunft zu geben. 

Von jeder Ortſchaft iſt ein ſpecielles Verzeichniß ſaͤmmtlicher Stuten, deſſen Richtigkeit 
von dem Dominio und den Ortsgerichten beſcheiniget ſein muß, mit zur Stelle zu bringen, eben 
ſo auch die Sprungzettel von denjenigen Stuten, welche in dieſem oder dem vorigen Jahre durch 
Königl. Hengſte bedeckt worden find. 

Das Außenbleiben einer jeden Stute wird an dem Schuldigen durch Auflegung einer Ord⸗ 
nungsſtrafe von 1 Rthl. geruͤgt werden, 

Breslau den 5. September 1836. Königl. Landräthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 


Behußs Einſchätzung und Abſchluß der Klaſſenſteuer⸗Aufnahme⸗Liſten pro 1837 haben fi in unker⸗ 
zeichnetem Amte einzufinden: i 
wi - Mts., als Dienſtag früh 8 Uhr die Ortsgerichte von Damsdorf, Domélau und 
uckwitz; 5 


— 
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an demſelben Tage, Nachmittag 3 Uhr die Ortegetichte bon. Olrgoh, Dürrjentſch, Eckersdorf, 


Fiſcherau und Friedewalde; 2 


am 16. d. M., als Freitag früh 8 Uhr die Ortsgerichte von Gallowitz, Polniſch Gandau, 


Gniechwitz und Goldſchmieden; 


an demſelben Tage Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Gabitz, Klein -Gandau und 


Gräbſchen; ; 


an demſelben Tage Nachmittag 
Breslau den 8. September 1836. 


an 20 d. Ats, als Dienftag früh g Uhr die Ortsgerichte von Grünhübel, Guckeltolt, 
„ Guhrwitz, Haberſtroh und Haidänichen; 2 ? 4 A * 


4 Uhr die Ortsgerichte von Grüneiche, Grunau und Hartlieb. 


Königl. Landraͤthl. Amt. 


Bekanntmachung. 
Den Wohllöbl. Dominien und Gemeinden des 5. Polizei⸗Oiſtrikts wird hiermit bekannt gemacht, 


daß die Königl. Regierung in die nachgeſuchte E 
N ee auf Gallowitz gewilligt und an deſſen Stelle den Gutsbeſitzer 


ntlaffung des Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius Herrn 


Herrn Lieutenant Hahn auf 


Peltſchuͤtz als Polizei: Diftrifte-Commifforius des 5. Diſtrikts hieſigen Kreiſes beſtaͤtiget hat, weshalb 
die betreffenden Wohll, Dominien und Gemeinden in vorkommenden Faͤllen ſich von nun an, an den 
neuen Herrn Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius zu wenden und deſſen Verfügungen nachzukommen haben, 


Breslau den 27. Auguſt 1836. 


5 Rebel kappen. 
125 Be ſchlu ß) 
Dort war alles rubig, denn die ganze Ver⸗ 


ſammlung hatte ſich in die Schloßkapelle bege⸗ 


ben, wo die Trauung des Junkers v. Vaſold 
mit der Edlen v. Ebeleben vor ſich ging. Ni⸗ 
klas und der Zwerg ſchritten indeſſen, mit ihren 
Nebelkappen bedeckt, über den Schloßhof, und 
begaben ſich in den Speiſeſaal, wo ſchon alles 
zum Empfange der Brautleute und ihrer Güfte 
geruͤſtet war. Die ſilbernen Schuͤſſeln und Po⸗ 
kale ſtanden auf der Tafel, und auf dem Schenf- 
tiſche waren ungeheure Kruͤge mit Wein und 
ſtarkem Biere aufgepflanzt. Niklas und Berg⸗ 
maͤnnchen ſlicgen auf die Tafel und poſtirten 
ſich grade den Plaͤtzen gegenüber, die für Braut 
und Braͤutigam beſtimmt zu ſein ſchienen. 
» Paß auf“ — ſagte der Kobold zu feinem 
Begleiter — „und was ich thue, das mache mir 
nach.“ — Niklas hatte kaum Zeit zu antworten, 
denn ſchon verkuͤndeten die Trompeten die Anz 
kunft der Geſellſchaft, der eine Schaar Diener 
mit zahlloſen Schuͤſſeln vorausging. Da kamen: 
ein ungeheures Stud Rindfleiſch, faſt ein gan⸗ 
zer Hirſch, einige Rehe, Schuͤſſeln mit Faſanen, 


Rebhuͤhnern und Krammetsvoͤgeln, mit Karpfen 


und Forellen, einige Spannferkel und Friſchlin⸗ 
ge, wilder Schweinsbraten und dergl. Köpfe in 
Menge; dann folgten andre Diener mit Kuchen 
aller Art, denn die Backkunſt war ſchon damals 
unter Thuͤringens Hausfrauen heimiſch. Als die 


Königl. Landräthl. Amt. 
Schuͤſſeln auf der Tafel vertheilt waren, wobel 
die ungeladenen Gaͤſte oft ihre Plaͤtze wechſeln 
mußten, traten die Gaͤſte ein. Voraus ſchritt 
das Brautpaar, von den Prioren von Reinhards⸗ 


brunn und St. Blaſien geleitet; dieſen folgten 


die naͤchſten Verwandten, als die Eltern und 
Bruͤder der Braut, und dieſen die- andern Gaͤſte 
Paar und Paar. Da waren die- Junker und 


Fraͤulein v. Wangenheim und Winterſtein, 
der Junker v. Vechmar mit 


ſeiner Hausfrau, 
die v. Herda, v. Herfta, v. Scharfenſtein, 
v. Goldacker, v. Volzſtaͤdt, und wie fie alle 
hießen, theils mit theils ohne Damen, und den 
Beſchluß machten einige Mönche aus den benach⸗ 
barten Klöͤſtern, die als gute Zecher und mun⸗ 
tere Geſellſchafter bekannt waren. 
Als nun die Geſellſchaft ſich geſetzt hatte, 


das Brautpaar in der Mitte, ihm rechts und 
links die Prioren und gegenüber die Schwieger 


eltern, da erhob ſich der Braͤutigam und ermahnie 
die Gaͤſte, brav zuzulangen und hüͤbſch luſtig zu 
ſein. „Ich will doch ſehen,“ ſetzte er hinzu — 
und wahrend deſſen zog der Kobold die Nadeln 
aus dem Kranze der Braut — „ich will doch 
ſehen, ob der Berggeiſt es wagen wird, zu mei⸗ 
ner Hochzeit zu kommen, und wie er pflegt, Ge— 


ſchenke von ſeinem ſchlechten Kupfer zu bringen, 


in dieſem Fall will ich uns den Spaß machen, 
ihn mit Hunden vom Hofe zu hetzen. Der Jun⸗ 
ker ſchwieg hier und ſchaute ſich beſtuͤrzt um, 


feine Braut bog ſich nach ihm hin, und verlor 


— 
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bei dieſer Bewegung zu ihrem großen Schrecken 
den Kranz. — „Ein boͤſes Omen!“ munkelten 
die aͤlteren Damen, und der Junker rieb ſich ſei⸗ 
ne Naſe, die ihm fo brannte, als wenn. fie von 
unſichtbarer Hand unſanft berührt worden ſei, 
wie es denn auch wirklich der Fall geweſen war. 
„Wie ſollte! — entgegnete ihm der Prior von 
St. Blaſien — „ein ſo teufliſcher Kobold ſich in 
eine Geſellſchaft wagen, wo ſich ſo heilige Maͤn⸗ 
ner befinden, wie mein Mitbruder von Reinhards⸗ 
brunn und ich, und fo viele fromme Möoͤnche; 
wir wurden ihn ſogleich auf ewig in das Höllenz 
teich bannen.“ — In dem Augenblick erlitt auch 
des Priors Naſe eine Erſchuͤtterung, die ihn auf 
das hoͤchſte erſtaunen machte, da ſie eine ſolche 
Behandlung nicht gewohnt, war, und er auch 
die Urſache der Erſchuͤtterung durchaus nicht ent⸗ 
raͤthſeln konnte. Der unſichtbare Niklas hatte 
nämlich nach Anweiſung des Zwerges den Nagel 
ſeines Mittelfingers gegen den innern Daum ge⸗ 
preßt, und dann an die Naſe des heiligen Man⸗ 
nes geſchnellt. 5 
Das Erſtaunen wurde bald allgemeiner, 
denn ſo wie einer der Anweſenden nach einer 
Schuͤſſel langte, ſo verſchwand dieſe ſammt In⸗ 
halt von der Tafel; ſo wie Jemand den Becher 
ergriff um zu trinken, ſo wurde ihm derſelbe 
aus der Hand geriſſen, und verſchwand. Bald 
war die Tafel wie gekehrt, und die Gaͤſte waͤren 
lange auf und davon gelaufen, wenn ſie vor 
Schrecken haͤtten dazu kommen koͤnnen. Mehrere 
Damen lagen in Ohnmacht. 

Als nun alles in dumpfen Entſetzen daſaß, 
ſo glaubte der Kobold, nun ſei die Zeit gekommen, 
in welcher er ſein Muͤthchen auch an dem un⸗ 
berufenen Virtuoſen kuͤhlen koͤnne, der ſeine Oh⸗ 
ren mit der Schallmei fo über Gebühr foltere, 
und huſch, riß er ihm die Muͤtze vom Kopfe. 
Da ſtand Niklas auf der Tafel, mit einer Hand 
nach einem Kruge langend, der ſo eben gebracht 
worden war, mit der andern auf ſeinen Ranzen 
geftügt, der von dem reichlichen Inhalte ſchier 
platzen zu wollen ſchien. — Als der Bräutigam 
das wohlbekannte Geſicht feines Plünderers er⸗ 
blickte, das von Natur dumm und jetzt wahr⸗ 
haft ſchafsmaͤßig war, da bekam er auf einmal 
allen Muth wieder. — „Ergreift den Frevler,“ 
donnerte er den Knechten zu, „und werft ihn in 
das tiefſte Burgverließ, auf daß er das Sonnen⸗ 
licht nie wieder ſehe.“ — 8 a 

Das Gebot wurde ſogleich erfüllt; Niklas, 
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ergriffen und fortgeſchleppt, hielt krampfhaft den 
Ranzen in ſeinen Haͤnden, und flehte bald den 
Kobold um Hülfe, bald den Junker um Erbar⸗ 
men an, bald verfluchte er die Tuͤcken Berg⸗ 
maͤnnchens. Seine Worte aber gingen in dem allge⸗ 
meinen Tumulte verloren. Die Knechte ſchleppten 
ihn über den Hof, dem Burgverließe zu, und 
lachten uͤber die Muͤhe die er ſich gab, den Ran⸗ 
zen zu bewahren. Die Herren folgten unmittel⸗ 
bar und geboten Eile, und ſchon ſah ſich Niklas 
dicht an der Thuͤr, die zu den ſchauderhaften 
Gewoͤlben fuͤhrte, in denen er verhungern ſollte, 
da ſetzte ihm Bergmaͤnnchen, der immer unſicht⸗ 
bar neben ihm geblieben war, die Nebelkappe 
wieder auf, und ſogleich war Niklas mit ſammt 
dem Ranzen verſchwunden. 

Die Geſellſchaft ſtand wie vom Donner ges 


rührt; die Mönche druͤckten ſich dem Thore zu, 
um ohne Abſchied das geſpenſtige Mahl zu vers 
laſſen; die Junker riefen nach 
Vaſold tobte wie ein Wüthender, 
Zwerg ſeine Kappe ab, und ſtand auf einmal 


ihren Pferden; 
Da riß der 


mitten unter ihnen. „Der teufliſche Kobold, ge⸗ 


ſtrenger Junker“ — ſprach er zu dem Burg⸗ 


herrn — „iſt zur Hochzeit gekommen, aber dies⸗ 
mal nicht um zu bringen, ſondern um zu holen. 
Ihr werdet ihn fuͤrder in Ruhe laſſen und nim⸗ 


mer wieder mit Hunden vom Hofe hetzen; 
denn ob ihm gleich dieſe nichts zu leide thun 


koͤnnen, fo verſtoͤßt es doch gegen den Reſpekt, 


den ihr mir als geiſtigem Weſen ſchuldig ſeid. 


Euer Silberzeug iſt und bleibt fort, denn es 
heißt: wie gewonnen, ſo zerronnen, und den 
kleinen Antheil, den der arme Niklas daran hat 
werdet Ihr ihm für feinen Schreck wohl gönnen, 


um ſo mehr, da er auf meinen Befehl gehan⸗ 


delt hat. Huͤtet Euch, ihn zu verfolgen, er ſteht 


unter meinem Schutze. Ihr geiſtlichen Herren 
aber, braucht Eure Waffen nicht gegen mich, ſie 


wuͤrden mir nichts ſchaden, und pocht nicht zu 
ſehr auf Eure Heiligkeit, wenn Ihr an einer 
woblbeſetzten Tafel ſitzt. Du aber, Niklas, huͤte 
Dich, verſchone meine Ohren mit Deinem ewi⸗ 
gen Gedudel, und gehe klug mit Deinen erwor⸗ 


benen Reichthuͤmern um.“ — 


Nach geendigter Ermahnung ſetzte der Zwerg 
die Muͤtze auf und verſchwand. Die Gaͤſte zer⸗ 
ſtreuten ſich, blos einige Moͤnche und ein Paar 
wilde Junker blieben, und halfen die magern 
Reſte des üppigen Mahles verzehren. Der Jun⸗ 
ker v. Vaſold vertauſchte bald darauf fein Schloß 
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und zog nach Gotha, weil feine junge Frau die 
Be vor dem Kobolde nicht bemeiſtern konnte. 
Dort fing er einen ruhigen Lebenswandel an, 
und erzog die Soͤhne, mit denen ihn ſeine Frau 
beſchenkte, zu braven Edelleuten. Einer von 
ihnen erwarb ſich großen Kriegsruhm, und wur⸗ 
de von dem Landgrafen von Thuͤringen mit 
Kalten ⸗ Nordheim belehnt. Der Niklas 
aber ſtellte ſeine Schallmei in die Ecke und blies 
von nun an nur noch fo viel darauf, als eben 
noͤthig war. Er kaufte ſich ſelbſt Schaafe an, 
und hinterließ, als er im hohen Alter ſtarb, ſei⸗ 
nen Kindern ein beträchtliches Vermögen, 


Anzeigen. 


Da ber diesjährige Maria-Geburt-Markt 


wegen des juͤdiſchen Neujahrsfeſtes den 14. und 
15. September c. als Mittwoch und Donners⸗ 
tag, ſo wie ſolcher auch im Kalender angedeutet 
worden, hier abgehalten wird, ſo wird der Vieh⸗ 
markt dicſesmal nicht wie gewöhnlich den Tag 
nach dem Krammarkte, ſondern mit dem erften Tage 
des Krammarktes, Mittwoch den 14. abgehalten. 
Ohlau d. 27. Auguſt 1836. Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 

Innigſter Dank aus der Fuͤlle meines 
Herzens, beſonders den benachbarten Gemeinden 
und auch denen, welche von der Ferne helfend 
herbei eilten und der weitern Verbreitung der 
wuͤthenden Flamme, welche am 31. v. 5 
Nachmittags gegen halb 3 Uhr mehrere Woh⸗ 
nungen in kurzer Zeit in Aſche legte und auch 
meinem Hab und Gute den ſo nahen Untergang 
drohte, gluͤcklich Einhalt thaten. — Namentlich 
ſei unſerm Nachbar, dem verehrten Herrn 
Hauptmann von Oheimb auf Cattern für 
die thätige Huͤlfe, mit welcher er, eigne Gefahr 


nicht ſcheuend, die Loͤſch-Anſtalten fo ausdau⸗ 


ernd geleitet, der unterthaͤnigſte Dank und die 
Verſicherung dargebracht: daß die Erinnerung 
an die mir hierdurch bewieſene Theilnahme an 
der mir ſo nah drohenden Gefahr, ſtets heilig 
bleiben und nur mit meinem Sein enden kann. 
Sacherwitz den 7. September 1836. 


Die vewittw. Erbkretſchmer Man gliers. 


Redakteur: Fr. v. Lieres. Breite Straße W. 36. 
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Weitzen der Scheffel 
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Von dieſem Blatte erſcheint woͤchentlich ein halber B N 
zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle Sonnabende im Koͤnigl. Lanbraͤthl. Amte ausgegeben wird. 


Eine gute brauchbare Mangel ſteht zum 
Verkauf, Tauenzienſtraße No. 31. 


Unglücksfall. Am 25. v. M. ſtarb in 
Gallowitz der 12jaͤhrige Sohn des Pferdeknechtes 
Navarra (Nrwerk genannt) durch eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines ſchrecklich martervollen aber wahre 
ſcheinlich ſchnellen Todes, er war in der daſigen 
Roßmuͤhle, zwiſchen deren Kammrad und den 
Drilling gerathen, welche augenblicklich ſeinen 
Kopf gänzlich. zerquetſchten. 

Die modificirten Blattern haben in Polog⸗ 
witz mehrere Kinder und Erwachſene befallen, und 
befindet ſich unter letztern ein Mann von 50 Jahren. 


In Radwanitz entfernte ſich am 5. d. M. 
gegen Mittag von ſeinem Lehrherrn dem daſigen 
Stellmacher⸗Meiſter Gottlied Jänſch aus unbe⸗ 
kannten Gruͤnden der Lehrburſche Chriſtian Wag⸗ 
ner, gebürtig von Jaͤſchkowitz, evangelifchen Glau⸗ 
bens und 22 Jahr alt. Da deſſen Aufenthalt 
bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen, fo wird ers 
fucht, denſelben im Betreffungsſalle anzuhalten, 
und den Ortsgerichten von Radwanitz zu übers 
weiſen. Wenn derſelbe jedoch Luft und Liebe für 
Erlernung ſeines Handwerks zeigte, auch die Zu⸗ 
friedenheit ſeines Meiſters ihm durch extraordi⸗ 
naire Trinkgelder bekundet wurde, ſo wuͤrde es 
unbillig erſcheinen, ihn als wirklichen Vagabond 
zu betrachten und zu behandeln. b 


Auf Wirrwitzer Gebiet in dem ſogenannten 
Pfarrbüfchel nahe an der Nimptſchen Straße ger 
legen, iſt ein runder, gewaltſam erbrochener ganz 
leerer Koffer gefunden worden, welchen der dor⸗ 
tige Gerichtsſcholz Herr Bleier verwahrt. Der 
vorgefundene Koffer iſt mit ſchwarzem Leder, an den 
beiden Seiten aber mit einer ſchwarzen Schweins⸗ 
baut uͤberzogen und inwendig mit roher mittler 
Leinwand ausgeſchlagen. An demſelben befindet ſich 
noch ein kleines länglichtes Vorlegeſchloß. 


Breslauer Marktpreis am 8. September, 
Pere u ß. Ma a ß. 

Höͤchſter Mittler Niedrigſt 
a. b. tl. fg. pf. rtl. fg. pf. 
Erle 1 442 — 120 3 
— 20 — 119 5 1 6 
= 1 — 44 1144 
—113— [12 Ei 


Roggen 
Gerſte > » 
Hafer 


gen, welcher gegen eine vierteljaͤhrige d rausbe⸗ 


Gedruckt bei Gustav Kupfer, Schubrucke. . 32, 


